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216. Änderungsverfahren zum FNP, Bereich Misburg/Süd „Germania“ 
- Frühzeitige Beteiligung - 

Stellungnahme des Bereiches Forsten, Landschaftsräume und Natur- 
schutz im Fachbereich Umwelt und Stadtgrün 

 

 
Vorbemerkung hinsichtlich des Geschützten Landschaftsbestandteiles (GLB) 
 
Der vorliegende Entwurf überplant einen Teil des vorhandenen GLB gemäß § 22 NAGB-
NatSchG - H-S 03, der 1987 als Satzung beschlossen wurde und seitdem Rechtskraft hat.  
 
Im GLB integriert befinden sich gemäß § 30 BNatSchG besonders geschützte Biotope, die 
nicht direkt von den geplanten Inhalten des Bebauungsplanes betroffen sind, indirekt mögli-
cherweise durch näher gerückte Staubimmissionsquellen. 
 
Der Flächennutzungsplan vollzieht eine nicht legitimierte Inanspruchnahme des GLB durch 
eine gewerbliche Nutzung nach. Formalrechtlich ist hier ein Verstoß gegen eine bestehende 
städtische Satzung erfolgt, der mit einem Bußgeld geahndet und in Form einer Unterlas-
sungs- bzw. Wiederherstellungsvefügung geheilt werden kann. Die Grenzen des geplanten 
Gewerbegebietes sind dann der GLB-Grenze anzupassen. In diesem Sinne existiert ein poli-
tischer Antrag 1734/2002, der jedoch inhaltlich nicht zum Beschluss kam, da das Bauleit-
planverfahren seinerzeit nicht weitergeführt wurde. 
 
Sollte der vorliegende Planentwurf weiterverfolgt werden, ergibt sich die Notwendigkeit einer 
Satzungsänderung für den GLB. Dieses Verfahren muss zeitgleich zum parallel verlaufen-
den Bebauungsplanverfahren durchgeführt werden, damit der Bebauungsplan Rechtskraft 
erlangen kann. 
 
 
Planung und planerische Vorgaben 
Der Änderungsbereich befindet sich im Stadtteil Misburg zwischen der Anderter Straße im 
Westen und des Lohweges im Osten sowie zwischen zwei Eisenbahnlinien im Norden und 
Süden. Im Zuge des Änderungsverfahrens soll das Gewerbegebiet westlich des Lohwegs 
erweitert werden, zugleich wird die veränderte Trassenlage der geplanten Ortsumgehung 
Misburg planerisch dargelegt. 
 
Bebauungsplan 
Das Gelände befindet sich innerhalb des Geltungsbereiches des rechtsverbindlichen  
B-Planes 979. Dort sind die Flächen als „Dauerkleingärten“, „Öffentliche Grünfläche“ bzw. 
„Private Grünfläche“ festgesetzt. Die angestrebte gewerbliche Bebauung macht eine Neure-
gelung erforderlich, die durch den im Entwurf befindlichen B-Plan 1604 konkretisiert werden 
soll. 
 
Landschaftsplan 
Der Landschaftsplan von 1991 schlägt die Anlage einer in Ost-West-Richtung durch den  
Änderungsbereich verlaufenden Grünachse vor. Im Städtebaulich-landschaftsplanerischen 
Rahmenkonzept Misburg-Anderten (1993) wurden diese Vorschläge übernommen. 
 
Schutzgebiete 
Der südöstliche Teil des Änderungsbereiches gehört zu einem Abschnitt einer ehemaligen 
Mergelgrube, der bereits 1987 gemäß § 22 NAGBNatSchG zu einem geschützten Land-
schaftsbestandteil erklärt worden ist. 



 
 
 
Bestandsaufnahme und Bewertung aus Sicht des Naturschutzes 
Anmerkung: Die Bestandsaufnahme bezieht sich auf den bisher planerisch zulässigen Zu-
stand. 
 
 
Arten und Lebensgemeinschaften 
Der Änderungsbereich besteht in erster Linie aus strukturreichen Kleingärten, durchzogen 
von größeren Laubholzbeständen. Bestand bildend sind Pappeln, Eschen und Ahornen, die 
zum größten Teil unter die Baumschutzsatzung fallen. Aufgrund des großen Strukturreich-
tums haben diese Bereiche einen relativ hohen Wert für Pflanzen und Tiere, u. a. mit Vor-
kommen der gefährdeten Pflanzenart Weißes Waldvögelein. Vielfältige Übergangsbereiche 
zwischen Gehölzstrukturen und Offenland sind charakteristisch für den Raum. 
Im Südöstlichen Teil befindet sich eine aufgegebene Mergelgrube. Hier haben sich aufgrund 
der durch Abbau hervorgerufenen Standortverhältnisse besonders wertvolle Lebensräume 
eingestellt mit Vorkommen seltener Pflanzenarten wie blaugrüner Segge, gewöhnlichem 
Odermennig, Purgier-Lein oder großem Zwieblatt. 
Das nördlich an den Änderungsbereich anschließende Regenwasserrückhaltebecken ist  
Lebensraum für Teich- und Kammmolch. 
Westlich des Änderungsbereiches liegen Einzelhäuser, z. T. mit Hausgärten; nördlich, öst-
lich und südlich schließt Gewerbebebauung an. Diese bebauten Flächen haben eine deutlich 
herabgesetzte Lebensraumbedeutung, sodass die o. g. Bereiche als wertvoller Rückzugs-
raum für Pflanzen und Tiere anzusehen sind. Da der Raum über die östlich anschließenden 
Mergelgruben Kontakt zur offenen Landschaft hat, übernimmt er außerdem wichtige Funkti-
onen im Biotopverbund zwischen Stadt und Land. 
Boden und Grundwasser 
Der Untergrund des gesamten Änderungsbereiches besteht aus hellgrauem Kalk-
mergelgestein, dass sich im Bereich ehemaliger Abbaustellen zu Rendzinaböden entwickelt 
hat. 
Aufgrund geringer Bodendurchlässigkeit besteht nur geringe Gefahr der Grundwasserver-
schmutzung, einhergend mit geringer Grundwasserneubildung (> 75 mm/a). 
Klima/Luft 
Der Änderungsbereich ist mit Ausnahme der Kleingartenhäuser vegetationsbestimmt und 
leistet dadurch einen wichtigen Beitrag zur Luftreinhaltung und Kaltluftproduktion. 
Landschaftsbild/Natur- und Landschaftserleben 
Der Änderungsbereich weist aufgrund seiner vielfältigen Durchmischung von Kleingärten  
und größeren Gehölzstrukturen einen hohen Wert für das Natur- und Landschaftserleben 
auf. 
Im Landschaftsplan Misburg (1991) ist nahezu der gesamte Änderungsbereich als „Fläche 
mit besonderer Bedeutung für das Naturerleben in der Stadt“ eingestuft. 
 
 
Auswirkungen der Planung 
Mit der planerischen Vorbereitung einer Gewerbebebauung können bei einer Realisierung 
folgende Auswirkungen hervorgerufen werden: 
 Inanspruchnahme bzw. Umwidmung von 3,64 ha bewachsener Böden. Bei einer Reali-

sierung der Bebauung werden dabei ca. 2,5 ha Freiflächen neu versiegelt, was in diesen 
Bereichen zu einer generellen Zerstörung von anstehendem Boden sowie zu Beeinträch-
tigungen des Bodengefüges und des Bodenwasserhaushaltes durch Verdichtung führt. 

 Besonders schwerwiegend ist der Verlust der durch Mergelabbau geschaffenen Bereiche 
im Südosten des Änderungsbereiches, die Teil eines geschützten Landschaftsbestand-
teiles sind. Hier gehen zum einen Lebensräume seltener und gefährdeter Pflanzenarten 
verloren. Zum anderen trägt dieser Bereich in besonderem Maße zur Belebung des Orts-
bildes bei. 

 



 
Anlagen aller Art der Ausnahmegenehmigung bedürfen. Für die Entlassung von Teilen aus 
dem GLB ist eine Satzungsänderung notwendig. 
 
 
Eingriffsregelung 
 
Zur Ermittlung der Ausgleichsmaßnahmen sind die Festsetzungen des rechtskräftigen  
Bebauungsplan Nr. 979 zugrunde zu legen. Darüber hinausgehende Nutzungen wurden im 
Vorgriff möglicher Planänderungen vorgenommen und müssen nachträglich bilanziert  
werden. Hierfür können ein Gutachten des Büros „INTAC“ aus dem Jahr 1998 sowie  
entsprechende Luftbilder und Biotopkartierungen hinzugezogen werden. 
 
 
 
Hannover, den 31.03.2011 


